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Da s S. 132 angeführt e Vorkommnis , daß ein Posene r Pol e auf die Frag e nac h 

seine r nationale n Zugehörigkei t antwortete , er sei katholisch , ist kein Einzel -
fall. Ein e entsprechend e Gleichsetzun g — ode r Verwechslun g — von Sprach e 

un d Konfessio n konnt e ma n in ganz Pole n erleben , auch bei den deutschen , mi t 

wenigen Ausnahme n evangelische n Kolonisten . Da s bedeute t aber nicht , daß die 

Betreffende n nich t wußten , wo sie hingehörten . 

Auf die beide n in den Fußnote n angekündigte n Arbeiten des Verfassers übe r 

Volkstumsfragen im Osten dar f ma n gespann t sein . 

K. G. H a u s m a n n : „Piùsudski un d die Mission des Grafe n Keßle r in Polen , 

ein Fragmen t deutsch-polnische r Beziehunge n im November-Dezembe r 1918" 

(S. 233—273) behandelt , vor allem nac h den Tagebücher n Keßlers , die Begeg-
nun g der beide n Männer . Keßle r geleitet e am 8. Novembe r 1918 Piùsudski aus 

seine r Gefangenschaf t in Magdebur g nac h Warscha u un d an die Spitze der 

polnische n Regierung . Bei dieser war Keßle r vom 18. Novembe r bis zum 15. 

Dezembe r deutsche r Gesandter , bis seine Abberufun g durc h die polnische n 

Nationaldemokrate n erzwunge n wurde . Da s ist eine genau e Parallel e zu der ein 

Jah r frühe r erfolgten Durchschleusun g Lenin s nac h Rußland , mi t dem umge -
kehrte n Ziel , nämlic h die Bolschewisierun g Polen s zu hindern , aber mi t dem 

gleichen prompte n Erfolg. 

Da s Verzeichni s der wissenschaftliche n Arbeiten von Professo r Erdman n am 

Schlüsse des Buche s weist seit 1930 139 Nummer n auf. 

Salzbur g Walte r Kuh n 

Wirtschaft, Technik und Geschichte. Beiträge zur Erforschun g de r Kulturbe -
ziehunge n in Deutschlan d un d Osteuropa . Festschrif t für Albrech t Tim m 

zum 65. Geburtstag , hrsg. von Volker S c h m i d t c h e n un d Eckhar d 

J ä g e r . Verlag Ulric h Camen . Berlin 1980. 392 S., 12 Abb. 

Hinte r dem weitgefaßte n Tite l der Festschrif t stehe n 25 Beiträge , die vom 

6. bis zum 20. Jh . reiche n un d zu ungefäh r eine m Dritte l auf Osteurop a be-
zogen sind. Zuers t ist hierz u die fesselnde Studi e von Han s Wilhelm H a u s s i g 

zu nennen , der „Di e Nachrichte n übe r den skandinavische n Pelzhande l mi t 

byzantinische n Kaufleute n an der Mündun g des Do n in de r erste n Hälft e des 

6. Jahrhunderts " (S. 53—62) ausgehen d von der Gotengeschicht e des Jordane s 

(nac h 552 verfaßt) sichtet . E r kombinier t verschieden e Hinweise , welche die 

Existen z eine r von dem skandinavische n Volk der „Suehans " zum Schwarze n 

Mee r führende n „Pelzstraße " sehr wahrscheinlic h machen . Da s hieße , daß es 

schon dreihunder t Jahr e vor der berühmte n „Straß e von den Warägern zu den 

Griechen" , an der das Kiever Reic h entstand , ein e bedeutend e Nord-Süd-Verbin -
dun g gegeben hat , auf welcher der Vf. auch kulturhistorisch e Spure n sichert . — 

In ein dem Historike r bekanntere s Milie u führ t Ger t R o b e 1, der „Zwe i Unter -
weisungen übe r den Rußlandbande l vom ausgehende n 17. Jahrhunder t un d 

beginnende n 18. Jahrhundert " (S. 129—136) miteinande r vergleicht . Es handel t 

sich u m Pau l Jaco b Marperger s „Moscovitische r Kauffmann " (Lübec k 1705) un d 

Joha n Philip p Kilburger s „Kurze r Unterrich t von dem russischen Handel " 

(1674; veröff. 1769), das heiß t u m zwei nac h den Umstände n ihre s Entstehen s 

wie ihre r zeitgenössische n Verbreitun g durchau s unterschiedlich e Schriften . 

De s Vfs. partiel l berechtigt e Kriti k an dem Frühkameraliste n Marperger , dem 
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im Gegensat z zu Kilburge r praktisch e Rußlandkenntni s fehlte un d der lange 

als ein „entsetzliche r Vielschreiber " (W. R o s c h e r , 1874) abgeta n wurde , be-
rücksichtig t leider nich t die neueren , im Urtei l differenziertere n Arbeiten von 

H. G r a ß h o f f (1961) un d H . L e h m a n n (1971). — De r Essay von Wolfgang 

G e s e m a n n „Za r ode r Zimmermann ? Zu Herrschafts - un d Leistungswissen 

in der russischen Literatur " (S. 155—162) verfolgt den Gedanke n von der 

„Tugen d des Praktizismus" , wie sie das Beispiel Peter s des Große n ins Lich t 

gerückt hat , aphoristisc h in den Werken von A. Radisce v übe r Puśkin , 

Cernysevskij, Toùstoj, Lenin , Gork i bis zu Solżenicyn . Da s menschlich e Ver-
mögen der Selbstverwirklichun g durc h konkret e Arbeit wird dabe i im Symbol -
bereic h der Herrschende n wie in der existentielle n No t unterdrückte r Bauer n 

un d Lagerinsasse n als Grundlag e un d Ausdruc k individuelle r Souveränitä t un d 

losgelöst von äußere n Abhängigkeite n vorgestellt . — Ander e Bindungen , näm -
lich die der Lebenshaltun g un d der Besitzverhältniss e behandel n dre i Auf-
sätze, die sich ebenfall s nac h Osteurop a wenden . Durc h Edga r H ö s c h wird 

„De r Hausstan d des St. Petersburge r Staatsrate s Vasilij Michajlovi c Bakuni n 

1761" (S. 163—172) auf Grun d eine r längere n Liste gestohlene r Kleidungsstück e 

eingeschätzt , dere n Abschrift der Vf. im Provinzialarchi v Mikkel i (Finnland ) 

aufgefunde n hat . V. M. Bakuni n finde t sich in der Literatu r bereit s als Ver-
trete r eine s Dienstadels , der nu r als Staatsdiene r standesgemä ß leben konnt e 

un d auch publizistisch hervortrat . Vom Charakte r des Diebesgute s schließ t H . 

darauf , daß sich Bakuni n eine n im Zeitmaßsta b lediglich gemäßigte n Luxu s 

geleistet hat . — Ein e interessante , in überraschende r Weise wirtschaftshistorisc h 

relevant e Quell e „Übe r eine n Mitaue r Gelehrtenhaushal t um 1780" (S. 231—241) 

ha t Hein z I s c h r e y t in eine m gedruck t vorliegende n Brief des Mitaue r Ge -
lehrte n J. A. Stare k an den Theologe n Car l Friedric h Bahrd t aufgespürt . 

Bahrdt , der im Reich diskriminierte , radikal e Aufklärer , erfähr t durc h den 

Kollegen , welche Lebensmöglichkeite n eine n Gelehrte n im geistig liberalere n 

Mita u erwarteten . Besseren Gehälter n entsprache n offenbar höher e Mieten , 

Holzpreis e un d Gesindelöhne ; auc h die speziellen Gelehrtenausgabe n für 

Bücher , Reisen un d Briefport o übertrafe n das westliche Nivea u erheblich . — 

Zu r Frag e des Alltags gehobene r Schichte n im Zarenreic h ist schließlic h auch 

der Beitra g von Hein z E. M ü l l e r - D i e t z übe r „Da s Budget eine s St. Peters -
burger Arztes um 1800" (S. 333—340) aufschlußreich . Ein in de r Nordost -
Bibliothe k Lünebur g erhaltene s „Copierbuch " des Dr . Car l von Maye r (1830— 

1883) belegt drastisch , daß es dem engagierte n un d angesehenen , hausväterisc h 

übe r die Ausgaben der Famili e wachende n Medizine r nich t gelang, mi t seinen 

laufende n Bezügen auszukommen . — De n Übergan g von feudale n zu gewerb-
lich-industrielle n Produktionsforme n in Osteurop a thematisiere n schließhc h 

zwei Autore n des Bandes , die sich trot z des zeitliche n un d geographische n Ab-
stande s auf vergleichbar e ökonomisch e Entwicklungsstadie n beziehen . Jerz y 

W o j t o w i c z betrachte t demographisch e un d gewerbliche Symptome , die 

„Zu r Gestaltun g neue r Wirtschaftsforme n in de n Städte n Westpreußen s im 

18. Jahrhundert " (S. 187—196) führten . Di e Studi e erörter t das Schrumpfe n der 

größere n un d das Anwachsen kleinere r Städt e nac h 1772 als eine n Prozeß , in 

dem sich ein protoindustrielle s Wachstu m der ländliche n Region im handwerk -
liche n wie im gewerbliche n Bereic h klar abzeichnet . — Demgegenübe r doku -
mentier t der Beitra g von Wolfgang K e s s l e r „Anspor n un d Unterricht " als 

Waffen im Kamp f zwischen feudale m Beharrungsvermöge n un d politische r 

Aufklärungsarbei t im Diens t ökonomische r Fortschritte , die durc h „Landwirt -
schafts- un d Gewerbeausstellunge n in Kroatien-Slawonie n un d die kroatisch e 
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Beteiligung an internationalen Ausstellungen 1851—1873" (S. 289-—308) erzielt 
werden sollten.1 

Bielefeld Elisabeth Harder-Gersdorff 

1) Prof. Dr. Albrecht Timm ist am 5. November 1981 verstorben. — Die Re-
daktion. 

Städte und Ständestaat. Zur Rolle der Städte bei der Entwicklung der Stände-
verfassung in europäischen Staaten vom 13. bis zum 15. Jahrhundert. I. A. 
des Zentralinstituts für Geschichte an der Akademie der Wissenschaften 
der DDR hrsg. von Bernhard T ö p f e r . (Forschungen zur mittelalterlichen 
Geschichte, Bd. 26.) Akademie-Verlag. Berlin 1980. 246 S. 

Eine Eigentümlichkeit der spätmittelalterlichen Territorialverfassungen war 
der Dualismus, die Teilung der Staatsgewalt zwischen Herrscher und Ständen: 
Adel, Geistlichkeit, Bürger und in Einzelfällen auch Bauern. Das Sammelwerk, 
an dem sieben Verfasser mitwirkten, drei deutsche, drei slawische und ein 
ungarischer, will an wichtigen Beispielen den Anteil der Städte in diesem 
ständischen Zusammenspiel aufzeigen. 

Nach der einleitenden Darlegung des Fragenkreises untersucht Evamaria 
E n g e l „Frühe ständische Aktivitäten des Städtebürgertums im Reich und in 
den Territorien bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts" (S. 13—58) die Anfänge 
dieser Bewegung im Reich seit der Mitte des 13. Jhs. (1254 rheinischer Städte-
bund), die zunächst fallweise Heranziehung größerer Reichsstädte zu Land-
friedensschlüssen und zur Teilnahme an Reichstagen und die Stärkung dieser 
Entwicklung seit Beginn des 14. Jhs.; ebenso die zeitlich gleichlaufende Bewe-
gung in den deutschen Territorien. Brigitte B e r t h o l d „Städte und Reichs-
reform in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts" (S. 59—111) verfolgt diese 
Entwicklung in einer gründlichen Untersuchung ins 15. Jh. weiter. 

B. T ö p f e r „Die Rolle von Städtebünden bei der Ausbildung der Stände-
verfassung in den Fürstentümern Lüttich und Brabant" (S. 113—154) — in die-
sen Territorien traten, gleichwie in Flandern, die Städte besonders früh in der 
ständischen Bewegung hervor — und der kurze Beitrag von A. D. L j u b l i n -
s k a j a „Die Städte in der Bewegung von 1314 bis 1315 in Frankreich" (S. 
155—162) betreffen Gebiete, die nicht zum Arbeitsbereich der ZfO gehören. Um 
so stärker von Interesse sind die drei letzten Aufsätze. 

M. B i s k u p „Die Rolle der Städte in der Ständevertretung des König-
reichs Polen, einschließlich des Ordensstaates Preußen im 14./15. Jahrhundert" 
(S. 163—193) faßt zwei voneinander unabhängige Staaten mit völlig verschie-
dener Entwicklung zusammen. In Polen entstanden große landesherrliche Städte 
zu deutschem Recht und durch deutsche Zuwanderung seit der Mitte des 13. Jhs. 
B. formuliert das so (S. 168), daß sich in den polnischen Städten „Veränderun-
gen in ihrer sozialen und nationalen Struktur vollzogen". Nur in einer scharf 
umrissenen Anfangsphase von 1285 bis 1311 versuchten die bedeutendsten dieser 
Städte eine selbständige Politik durch Berufung auswärtiger Herrscher. Nach 
dem Zusammenbruch des Krakauer Aufstandes 1311 fügten sie sich in den 
polnischen Staat ein, und einige nahmen in bescheidenem Maße am politischen 
Leben teil durch Heranziehung zu Verhandlungen über die Thronfolge, als Ga-
ranten zwischenstaatlicher Verträge und in der ersten Hälfte des 15. Jhs. durch 
Teilnahme an den Reichstagen. Mit der steigenden Adelsmacht wurden die 
Städte ausgeschaltet. Zum letztenmal waren Krakau und Lemberg als Städte 


